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geschichte, die Vorbereitungen und schließlich die Fejierlichkeiten ZU

250 Jubiläum der Kinweihung der evangelischen, heute katholischen Kır-
che mMit Wiederindienstnahme der M1t deutscher Hılfe restaurlerten rge

August 2001 [ Dieses Jubiläum 1INUSS sehr eindrucksvoll SCWESCH sein
ber 200 frühere Wuüstewaltersdorfer Sind mIit Kindern un! Enkeln 1n ihr
He1imatdorf gefahren, dabe1 se1n. Im evangelischen Festgottesdienst
wirkten mit Pfarrer IIr Paul Gerhard Eberlein un se1in Bruder Lektor
Christian Eberlein, Pfarrer Hartmut Fleischmann, Pfarrer Andrze] Fober-
Breslau, Vıkar TLomas’z Bujo-Breslau. 7 ur Begrüßung sprach der katholi-
sche Ortspfarrer Krzysztof Cebula DIie Predigt elt Pfarrer Reinhard
Hausmann. Kıs Sa11E der Frauenchor des Deutschen Freundschaftskreises
Waldenburg. Im Rahmenprogramm gab die Bergmannskapelle AUuUsSs Schlegel
(Stupiec) ein Platzkonzert. Miıt dem Bericht ber dieses Jubiläum Jahre
ach dem EIZWUNSCHNCH Auszug der etzten Deutschen A Wüstewalters-
dort chlielßt Irene (suttler ‚„„Die CHE Heimat-Chronik“ nıcht ohne e1-
LICI) freundlichen Ausblick in die Zukunft: „Der Brückenschlag QHESGEGE

He1mat hat damıt hoffnungsvolle Akzente DESECTZL, den begonnenen Weg
vertieft un gefestigt. Moöge GT och lange erhalten bleiben, enn
schlesisches Herz hangt der He1imat mMi1t dem Biıld der uNnVCILSCSSCHECN
Heimatkirche‘‘ ®) 552)

Dem Rezensenten bleibt die herzliche Gratulation ZUT Fertigstelung
dieser Chronik uch 1n diesem Fall hat sich bewährt, W4S der Volksmund
schon immer Was lange währt, wıird endlıch out!

Christian-Erdmann Schott

Marquardt, Uta, ‚ I> A un hat se1in Lestament un! etzten \W/l:
len also gemacht”. GöÖörlıtzer Bürgertestamente des Jahr-
hunderts (Reihe „Historische Studien“‘ des Meine Verlags
Leipzio, Bereich Landes- un Regionalgeschichte,
Leipzig 2009 Seiten, mit zahlreichen Abb [J1ia-
STAMUNCH un Tabellen: ISBN 90978-3-9811859-9-7 (mit einer
Download-Option für Inhaltsverz., KEinleitung un Anhang).

Miıt ihrer 2007 der Universität Osnabrück eingereichten un Nnun C1I-

schienen Dissertation legt Uta Marquardt eine Arbeit VOL; die die (Görlıtzer
Überlieferung Testamenten VO  . 1500 bis 1580 ZU Untersuchungsge-
genstand hat Als leitende Fragestelung formuliert S1e S 5)) 39  Die vorlie-
gende empirische Untersuchung geht in erster LAinıe Fragen Z quantitativ-
statistischen dozlalgeschichte ach [Das wesentliche Augenmerk liegt
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ben der quantitativen Entwicklung der Vermächtnisse auf den Lestatoren
SOWIl1e Empfängern un:! nhalten der Legate, die ach Ozl1al-, kultur- un
stadtgeschichtlichen Aspekten betrachtet und analysıiert werden. Eın
sentlicher Gesichtspunkt 1St zudem die rage ach dem Widerhall, den
außere Einflüsse WIE relix1öse und politische Ereignisse 1in der Testierprax1s
gefunden haben.‘‘ elche konkreten „ Ffagen: un ‚ Aspekte” S1e untersu-
chen möÖchte, wird VOrerst nıcht näher ausgeführt. Kıs folgt eine kurtrze Eın-
führungen ZUT Görlitzer Quellen- un Forschungslage bezüglich der lokal
überlieferten TLestamente un ein Überblick den folgenden Kapiteln.
DIe AÄußerung, 4SSs „bisher‘‘ den Görlitzer TLestamenten in der Forschung,
keine Aufmerksamkeit geschenkt worden se1  CC (S 1St jedoch SC W4S

die Autorin selbst (Anm 1Z3) widerlegt, indem S1e wen1igstens Z7wel
TMCHETEe 1te dieser Görlitzer Forschungsproblematik hne S1Ce
jedoch tatsächlich benutzen (edenfalls wird auf die Oft abgedruckten
TLestamente bzw. Regesten nırgends inı der Arbeit verwliesen). Ebenso
kurlich scheint der Zeitrahmen der Untersuchung gewählt worden se1n.
Der eginn mMi1t 1500 wird mit der Aussage begründet, 4SS sich ErStT in
dieser Zeit “die Oorm der Vermächtnisse ın GÖrlitz| gefestigt  ‚CC habe (S 4
Nähere Erläuterungen laässt die Autorin niıcht folgen, WAasSs vielleicht daran
liegt, 4SS spatestens se1lt den 1470er Jahren in Görlitz die Lestamente un
sonstigen Formen der Nachlassregelung in ihrer Struktur einen Formular-
charakter erreicht hatten, den INnan mit den Worten VO  . Uta Marquardt als
bereits „gefestigt“ bezeichnen könnte. Das nde des Untersuchungszeit-

wird mMit dem chließen der für die Testamente wesentlichen Reihe
der 1 zbrı VESLINALLONUMA 1580 begründet. die ingrenzung des Untersu-
chungszeitraums vielleicht doch eher mit der Ex1istenz eines ‚, KeDertorium IN
LESLAMICENLA, veSLINALLONES, 1LeM donationes ab ANNO C hristi 71500 aAd
F5A0* (Ratsarchiv GÖrlitz) zusammenhängt, A4SS die benutzte Stadtbuch-
reihe 1im fraglıchen Zeitraum hervorragend erschließt, se1 dahingestellt.

Das Kapitel des Buches beginnt mit einem Überblick ZuU allge-
meinen Forschungsstand Testamenten in internationaler un! nationaler
Perspektive, annn den Charakteristiken VO  S Lestamenten im recht-
liıchen Sinne überzuleiten und die Görlitzer Verhältnisse in den Kreis des
Magdeburger Stadtrechts einzuordnen. Im zwelten Kapitel werden (sOÖrlıtz
und die Oberlausitz in den historischen ontext eingegliedert un JE SCDa-
rat die „Forschungsgeschichte“ abgehandelt. Wenn allerdings be1 der Sk1z-
zierung „bedeutender Ereignisse“ (S 4G des 16 Jahrhunderts geschrie-
ben wird.  9 A4SSs „„siıch die Reformation den en des Rates durchzu-
setzen““ D 4 /) begann der VO  - einem „ Tuchmacheraufstand““ S 48)
VO  ; einer Verschwörung die ede ist. ist die unkritische Übernahme der
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alteren Forschungsmeinung 1er besonders bedauern. Es ist ebenfalls
problematisch, nde der 1520er Jahre in Görlıtz vereinfachend VO  =

„evangelischen‘“‘ und ‚„„‚katholischen“‘ Eiınwohnern sprechen die Lage
WT schr 1e] komplizierter! uch wurde die deutsche Sptrache nicht in „alle
Belange des relix1ösen Lebens eingeführt‘ (D 47), ennn lateinische (sesäan-
C gab C weiıterhin. Im dritten Kapitel beginnt der eigentliche Teıl der
Untersuchung die nhaltlıche Analyse der 479 (!) Lestamente AUS den
] _ zOrı reSLINALLONUM. Dabei lässt die Autotıin die Stadtbuchreihe der I 1Drı
ACLOYTUM unberücksichtigt, we1l „Stichproben‘“ das „gelegentlich in der ] ıte-
ratur“‘‘ (D 5Ü) behauptete Vorhandensein VO  - TLestamenten jenen Bu-
chern nicht verifiziert hätten. Der Rezensent annn jedoch AUSs eigener Kın-
sichtnahme bestätigen, A4SS die 1 ıbr ACLOTUM Lestamente enthalten. Diese
nıcht berücksichtigt haben, 1st allerdings ihrer geringen Zahl
weniger schwerwiegend. 1e| bedeutender und in seiner Wirkung fataler
für Marquardts Untersuchung ISt, 4SS S1e generell niıcht die parallelen
Stadtbuchreihen un die lokale Urkundenüberlieferung benutzt hat, die
den jeweiligen Testamenten Dokumente enthalten, die ber die tatsachli-
che Vollstreckung VO  - Testamenten, die Erben, die Auszahlungssummen,
Streitigkeiten STG berichten. Eirst diese Überlieferung macht Ccs überhaupt
möglıch, zwischen der Intention der Lestatoren (=Testament im ] _ zber
reSLINALLONUM) un der „Wirklichkeit“ der Lestamente Z .„Erbschich:-
cC  tllflg ] _ ıber aclorum) ach dem 'LTod der Erblasser unterscheiden. Ja
selbst die Tatsache, A4SS zahlreiche Lestamente och VOT Vollstreckung
(meistens och VOT dem Tod der Testatoren) wieder AUSs den Stadtbüchern
gestrichen wurden, bleibt undiskutiert obwohl gerade die ärung dieser
rage hoch spannend ist finanzielle der relix1öse Gründe
(Reformation”!) die Ursache” [Daraus folgt, 4SS die Autorin de ACLO 1Ur

VON den Intentionen der 'Testatoren und Erblasser un! ihren so/7z1alen Ver-
hältnissen E1 berichtet, aber nıemals VO Verhiältnis 7zwischen Intention
un Wirklichkeit. Die Arbeit bleibt somıit weitgehend auf die mit oroßer
Akrıbie zusammeNgeLrageNEN statistischen Erhebungen un! ormalen
Beschreibungen beschränkt. Allein ach mehr als verschiedenen Aspek-
fen auf ber Seiten erfolgt 1m dritten Kapitel die Aufschlüsselung der
inhaltlichen Untersuchung der TLestamente (sozlale Verhältnisse der Testa-
D} Männer-/Frauentestamente, Familie, der Legate, individuelle
un! institutionelle Empfänger ete;) DE die Autorıin aber nıe das Verhältnis
VO  ' Intention un! Wirklichkeit der Testamente/ Testatoren behandelt, sind
selbst die statistischen Auswertungen 11Ur mit höchster Vorsicht rez1iple-
TEL Denn CS führt doch einem völlig falschen Bild VO  - den historischen
Gegebenheiten, WECNN Testamente, die gestrichen wurden deren Legate
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also nıie VAHRE Auszahlung kamen dennoch in Marquardts Auswertung als
positive Befunde erscheinen un! sOomıIt die tatistik der die Kirchen efc

ausgegebenen Legate vertälschen! Dagegen nehmen sich Fehler Ww1Ee die
Bezeichnung der Annen-Kapelle als „Eigenkirche‘“ ® 104) des Hans
Frenzel der die Angabe VO  - Z7wel verschiedenen Goörlitzer Bruderschaften
(D 110 Bürgerbruderschaft/Bruderschaft en Frauen), die Lat-
säachlich Zzwel geläufige Namen für eın un dieselbe Bruderschaft darstell-
ten; relatıv harmlos ABa Den quantitativen und qualitativen Erhebungen
folgt die „Schlußbetrachtung“‘ S 1:7/8), die das Vorangegangene och e1in-
mal zusammentasst und als Ergebnis den WONNCNECN „Einblick in die
achkultur der Stadt“‘ (S 150) Gorlıtz konstatiert.

DDen Abschluss der Arbeit bilden das Quellen- und Literaturverzeichnis
sSOwle verschiedene Anhänge, VO  5 denen der wichtigste Anhang 1St, der
alle 779 benutzten Testamente mMi1t Testator, Fundort und Datum angibt
[)Das transkribierte Testament der Margarethe Grundmann (S. 2268) 1INUSS

aber richtigerweise auf den 10 anuar 1503 datiert werden (im UOriginal gut
lesbar: DOSt /festum| EhiDhantas domini), beim TLestament des Hans Frenzel
(S 73() ff} fehlt bezeichnender Weise der Streichungsvermerk VO  - fol 62r
(Dyweil Hans Frentzel vor gehegter bang sulch SCIN LESLAMIENL, IN 0SSCH ZETUN i hlm
vorbehalden, wideruft und begeret hat aufßtzulesschen und Zetolen, ÄYA auf bephel der
scheppen durchstrichen und getötet feria OS Hedwygis derselbe Ver-
wels fehlt beim TLestament des Wenzel ayımann ®© 7 2() {f.) zahlre1-
chen Stellen teilt der Rezensent nıcht die Auffassung ber Lesart und Irans-
skription des Textes. Auf ein Register wurde leider verzichtet, dafür biletet
der Verlag Inhaltsverzeichnis, Finleitung und Anhang ZUM Download

Zusammenfassend kann festgehalten werden, 24SS InNnan ach dem Le-
SCI1I] der Studie ber das breite Spektrum Testamentsinhalten, so’7z1alen
un historischen Kontexte und ZU Teıil ber intendierte Vererbungsstra-
tegien in GOrlitz im 16 Jahrhundert informiert ist, doch ist das ben ONS-
tatierte Ausblenden einer kritischen Reflexion der Quellenbestände der
geleisteten Arbeit nicht förderlich. Kıne eigentliche Interpretation der Be-
funde besonderer Berücksichtigung der kasstierten Testamente, viel-
leicht VO  } der Verfasserin der Studie selbst, bleibt der Zukunft vorbehal-
LOn dringend nötig ware S1Ce allemal, das VO  w} Uta Marquardt sk1izzierte
Bild einigen Stellen korrigieren.

Christian Speer

Prezydent Miıasta Leszna Leszczynskie Towarzystwo Kultu-
ralne Johann Heermann 585-1 64 7) Zycie tWOrCZOSC Johann


